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Haadvare WenlÄni .
Diese Überschrift haben wir schon einmal in Zu-

Krmmenhang mit dem Schicksal des Köpenicker Haupt¬
manns gestellt, ein Schicksal , das gleichzeitig großes In¬
teresse und tiefes Mitleid erregte, weil zu einer Zeit , da
sich Voigt wieder ernstlich in den Rahmen der sozialen
Ordnung einstigen wollte , das Opfer brutalen polizei¬
lichen Eingreifens wurde . Die gedanken- und systemlose
Anwendung der Ausweisungsbefugnis jagte ihn wieder
auf die Straße und stieß ihn von neuem ins Elend .
Ein einziger Schrei der Entrüstung ging durch ganz
Deutschland , als man aus diesem Beispiel ersah, was
aus dieser Befugnis werden kann, wenn sie ohne jegliche
Würdigung individueller Verhältnisse zur Anwendung ge¬
bracht wird . Einhellig war man der Ansicht, daß mit die¬
ser Ausweisungsbesugnis und ihrer bisherigen Handhab¬
ung gründlich aufgeräumt werden müsse .

Heute muß mau von zwei neuen Fällen berichten,
die in dieses traurige Kapitel gehören . Den einen der
beiden Fälle finden wir in der „ Köln . Ztg .

" geschildert.
Dem Blatte schreibt ein Leser aus Danzig :

„ Auf die Fürsprache des Zuchthausdirectors in Gran¬
den; entschloß ich mich, den Zuchthausgefangenen L . , der
eine zehnjährige Zuchthausstrafe verbüßt hatte , in meine
Hausgemeinschaft aufzunehmen und in meinem Kontor -
geschaft als Buchhalter zu beschäftigen; ich bewahrte über
seine Vergangenheit gegen jeden strengste Verschwiegen¬
heit , achtete darauf , ihn stets mit Herr anzureden und be¬
handelte ihn genau wie jeden anderen Angestellten . Nur
mit dem Gelde hielt ich ihn in der ersten Zeit kurz , damit
er nicht im Uebermut der Freiheitsfreude ausartete . Ich
beobachtete ihn in seiner freien Zeit und gewann bald
die Ueberzeugung , daß mein Vertrauen zu ihm gerecht¬
fertigt war . Anfangs war sein Benehmen furchtsam,
scheu und ängstlich, doch mein unverändertes und ermu¬
tigendes Verhalten in geschäftlichem wie außergeschäft¬
lichem Umgang bewirkte bald, daß L . sich sicher und ge¬
borgen fühlte und die Verlegenheit und Unsicherheit ab¬
streifte ; dabei war sein Auftreten im Anfang wie auch
später stets zuvorkommend und bescheiden . Um L . das
eiche Jahr ganz unter meinen Augen zu haben, gewährte
ich ihm die freie Station bei mir , und so speiste er vom
ersten Tage seines Antritts mit mir und meiner Familie
an dems lben Tisch , wurde dabei freundlich und rücksichts¬
voll behandelt ; nie wurde hierbei oder sonst bei Gesprä¬
chen seine Vergangenheit berührt , noch ließ ich sie ihn
sonst fühlen , und all dies hatte zur Folge , daß L . sich
mit der Zeit immer sicherer fühlte und seinen Dank durch
ein tadelloses Verhalten , durch Treue , Ehrlichkeit und
volle Entfaltung seiner Kräfte bezeugte ; ich muß diese
Eigenschaften nicht nur anerkennen , sondern sogar lobend
hervorhzben .

Mswsgtes Leben .
Roman von Max von Weißenthnrn . 41

War es Freude, war es Schmerz , war es Angst vor der Un¬
gewißheit , welche sich ihrer bcmächügle ? Sie wäre kaum im
stände gewesen, es anzngeben. Sie wußte nicht, was sie sage » ,wie sic ihren Empfindungen Ausdruck verleihen solle nnd ein

> Gefühl namculvjer Beklemmung fchuürte ihr die Kehle zu .
Emil Sternau sah es und trinmphicrte im stillen . Er würde

Gewalt gewinnen über dicieS holde Geschöpf , weiches bisherden Begriff Lüge und Verstellung noch nicht kennen gelernt ,
welches sich dem Glauben hiugab, daß das gesprochene Wort
auch unbedingt immer ans Wahrheit beruhen müsse ; er würde
Gewalt gewinnen über sie , ja zweifelsohne , nur mußte er vor-
sichtig zn Werke gehen, mußte er seine Nolle gut spielen, sollte
sie ihm Gewinn sichern „ Mein liebes Kind," sprach er ernst¬
haft , allem Anscheine nach mühsam seine Rührung beherrschend ,
Ich besitze die Beweise Vesten, was ich andente . Eine traurige
Verkettung von Umständen hat mich gezwungen , vor langen
Jahren i » vieFrcmdezn ziehen. Ich ließ inein Kind , das Teuerste,was ich besaß, wie ich meinte, nnter der besten Obhut, » wer
jener meiner Eltern zmnck . Ich konnte nicht vvransschen , daß
ein grausames Geschick dieselben dahinre.ffeu , mein Kind unter
Fremde bringen werde, ohne daß ich davon auch nur die ent¬
fernteste Ahnung halte ; lauge blieben all ' meine Nachsorschnn -
ge » erfolglos , endlich ober ward mir die Kunde , daß bei einem
Brandnnglück meine Ellern zu Grunde gegangen seien . Was
kus dem Kinde geworden, wusste man mir nicht anzngeben. Ichwar zu der Annahme berechtigt , daß eS ebenfalls den Tod ge¬
funden. Erst als ich nach laugen Iabrr » , desNämpsenS nnd Rin¬
gens in der Fremde müde, wieder Heimkehr !.«, brachte mich ein
Zufall auf die Muimahnng , daß mein Kind noch lebe . Die Hoch-
Würdige Mutter , welche von inniger Liebe zu Dir, meine Toch¬
ter, denn Du mußt mir ichon erlauben, Dich so zu nennen, ge¬
tragen nnd geleitet wird, kam meinen diesbezüglichen Andeu¬
tungen mit einem so schroffen Mißtraue » entgegen, daß ich mich
tief verletzt fühlte und beschloß , ohne ihre Mitwirkung den Weg

^ zum Herzen ineine» Kindes zn finden . Deshalb bin ich hier-
j hrrgekomnieii. Verstehen wir uns recht , ich will Dich nicht mut-

« Mg ans Verhältnissen heraiiSrelßen, in denen Dn Dich viel¬
leicht glücklich fühlst , aber ich will nur an Dein Herz appeliie-

Ungefähr ein halbes Jahr war vergangen , da hat¬
ten ihn Beamte aufgestöbcrt und nun ging die Hetze
los ; Unruhe und Gedankenabwesenheit trat ein, die Tä¬
tigkeit ließ nach , er wurde schließlich meiner Aufsicht und
Fürsorge entzogen und ist wahrscheinlich spä¬
ter wieder dem Zuchthaus verfallen . Wäre
dies letztere (die Hetze ) nicht eingetreten , so bin ich fest
überzeugt , daß L . ein brauchbares Glied der menschlichen
Gesellschaft geworden wäre .

"
r Den zweiten Fall entnehmen wir der „ Straßburger

Post " :
i Max R . , geboren 1886 in Rochlitz , war früher Kell-
r ner und hat insgesamt 16 Jahre Freiheitsstrafe verbüßt ,
? davon zwei Zuchthausstrafen von zusammen 11 Jahren .

Daß eine dieser Strafen unrechtmäßig verhängt worden
sei, wird nicht behauptet . Vor seiner letzten Strafe ist
der Mann im Sommer 1899 fünfmal ausgewielen

s und aus seiner Stellung , die ihm seinen Unterhalt
! verschaffte , herausgerissen worden . Das Ende war ,

daß er wieder 4i/s Jahre im Zuchthaus zubringen mußte .
Als er freikam, ging er , im August vorigen Jahres , nach
Halle . Er heiratete eine vermögende Frau und etablierte
eine Gastwirtschaft, für deren Ausbau er erhebliche Auf¬
wendungen machte. Alles das ließ die Polizei , die er
dringend gebeten hatte, ihm Ruhe zu lassen, geschehen ;

? das Geschäft ging befriedigend — aber nach vier Mona -
f ten erhielt er einen Ausweisungsbefehl , den er
x seitdem vergeblich rückgängig zu machen versucht hat . Tr
! ist von Pontius zu Pilatus gelaufen , aber überall abgc-
! ivicsen worden . Die Polizei hat die Ausweisung damit
! „ begründet "

, daß der Betrieb der Gastwirtschaft ihm neue
k Gelegenheit zur Unredlichkeit biete.
! Die B . V . , die diese Preßstimmcn aufgegrifsen , be-
^ merkt zu ihnen sehr zutreffend : Man sieht, daß die ge¬

dankenlose Handhabung der furchtbaren und grausamen
Ausweisungsbefugnis geradezu zn einem schändlichen Un¬
fug ausarten kann, durch den die menschliche Gesellschaft
schwerer bedroht wird , als durch einen entlassenen
Sträfling , der den heiligen Ernst hat , sich zu bessern .
Es ist ein Hohn , auf alle Vernunft , wenn man sagt : Weil
dem Manne das Gastwirtsgewerbe „ Gelegenheit " zur
Unredlichkeit bietet , darum muß er aus feinem Erwerbe
hinausgejagt werden . Wir möchten einmal wissen, wel¬
ches Gewerbe nicht „Gelegenheit " gibt zur Unredlich¬
keit ? Gestohlen , unterschlagen , betrogen kann überall
werden, in jedem Geschäft, in jed . r Stellung — es kommt
nur darauf an, wieviel Menschen da sind, die stehlen, un¬
terschlagen oder betrügen , wollen . Es gibt sogar keine
Beamtenstellung , in der nicht gestohlen, unter¬
schlagen oder betrogen werden könnt e ; denn die „ Ge¬
ll e g e n h ei t" dazu bietet sich

'überall .
Es wird die höchste Zeit , daß dem Ausweisungs¬

blödsinn nicht noch weiter die „Gelegenheit " zu den em¬
pörendsten Exzessen gegeben wird , die allem rechtlichen,
sittlichen nnd sozialen Empfinden ins Gesicht schlagen .

Aundfchau.
Die Verlegenheit - er Regierung spiegelt sich

deutlich in folgenden Sätzen der Norddeutschen Allge¬
meinen Zeitung : Nach älter Gewohnheit benutzen einige
liberale Blätter die erfreuliche Nachricht von der Unter¬
werfung der Bondelzwarts als Anlaß , der Reichsregier¬
ung in den Rücken zu. fallen . In einer dieser Preß -
äußernngen wird eine Rechtfertigung des Zentrums we¬
gen seiner Haltung am 13. Dez. unternommen , wie sie
kein Zentrumsmann besser zustande gebracht hätte . Die
Tatsache, daß sämtliche liberale Abgeordnete in der ent¬
scheidenden Abstimmung fest zur Regierung standen, wird
mit der Ausrede zu beseitigen versucht , daß sie von der
Regierung über die Sachlage in Südwestafrika im un¬
klaren gehalten worden seien . In Wirklichkeit hat die
Regierung die Situation auf dem Kriegsschauplatz nicht
verschleiert, sie hat die Möglichkeit eines schnellen Endes
des Aufstandes durchaus in Berechnung gezogen und
war daher auch durch die letzte günstige Nachricht kei¬
neswegs überrascht . — Ob der Regierung dadurch ein
Dienst erwiesen wird , wenn man behauptet , sie habe
trotz der Kenntnis der Lage in Südwestafrika den Reichs¬
tag aufgelöst, das kann füglich bezweifelt werden.

* * »
Ein antiultramontaner Reichsverband. Durchden Anschluß der antiultramontanen Wahlvereinigung «m

die amiultramontanen Vereine Badens ist ein antiultra¬
montaner Reichsverband mit dem Sitz m Berlin ge¬bildet worden . Dem aus diesem Anlaß veröffentlichten
Aufruf sind folgende Sätze zu entnehmen : „ Der Zweckdes Reichsverbandes ist die Bekämpfung des Ult¬
ramontanismus durch Verbreitung von Aufklär¬
ung über ihn unter Stellungnahme gegen ihn in po¬
litischen und kommunalen Wahlen . Parteipolitische und
konfessionelle Bestrebungen sind ausgeschlossen . Der
Reichsve.rband will nicht eine neue Partei sein, wohlaber will er das antiultra montane Fermentin allen Parteien und in allen Konfessio¬
nen bilden .

"
* * *

Tie Verluste - er deutschen Zentrumspartei .Der Linksabmarsch des Zentrums und seine Rückvr -
wandelung von der herrschenden Regierungspartei zur
scharfen Oppositionstruppe war schon seit geraumer Zeit
beschlossene Sache . Seit Jahren wird ja von den Ultra¬
montanen bei allen Wahlagitationen das rote Futter des

reu , will Dich bitten, den Versucht zn machen , Liebe nnd Zu¬
neigung für den Vater zn empfinden, damit in der Stunde, in
welcher ich Deiner bedarf, ich nicht einsam und liebeleer dasiehe.
Ich bin bereit, Deinen Taufschein, durch den ich beweisen kann ,daß Dn mir angehörst, Dir zur Prüfung vvrznlegen , bereit,meine eigene Identität vor meinem Kindeauszuweisen , als sei die¬
ses meinRichter .

"
„ Es wird dessen nie bedürfen, mein Vater !" erwiderte Eleo¬

nore Tronve . „ Ich bin hinreichend in den Begriffen der Pflicht
und des Rechtes aufgezogen worden, um zu wisse », was ich Dir
schulde . Wenn die Oberin sich ablehnend gegen Dich verhalten
mag , jo ist die Erklärung dafür sicherlich nur in dem Umstande
zn iiichen , daß ihre allzu große Liebe und Zärtlichkeit für mich/
ihr den Gedanken schwer werden ließ, einem anderen jeneRechteabtreten zn sollen, welche bis nun das Kloster allein auf mich
geltend machte .

"

„ Ich werde ihr schreiben , werde ihr sagen, daß Du mir die
Beweise dessen vorgelegt , daß ich Dein Kind sei und somit meine
Pflicht mir genau vorgezeichnec ist .

"
Pflicht, das war es, was sich in Eleonores Worten verriet ,die vollständige Anerkennung dessen, was ihre Pflicht sei , aber

die Frrudigkett des Herzens , mit welcher ein Kind den Vater be¬
grüßt, die Stimme des GlnteS, welche sich regt und das Ge¬
fühl dcr Znsammeugehörigkeitentstehen läßt , die fehlte ganz nnd
vollständig.

Emit Sterna» suhlte und wußte eS, eS verdroß ihn, wenn
er sich auch in ; tiefsten Innern nicht darüber wundern konnte .
Ob Eleonore sich freudig zn ihm hingezogen fühlte, ob sie im
stände sei, kindliche Zuneigung für ihn zu empfinden, blieb aber
im Grunde genommen gleichgültig, wenn eS ihm nur gelang ,
derartig ans ihr Pfiichtgesühl cinzmvirken, daß sie bereit war,
solidarisch sich mit ihm eins zn suhle», seine Partei zn ergrei¬
fen , wo es nötig tat, zu ihni zn halten , i» Sturm und Drangsal .

Daß er dies erreichen werde, dessen glaubte er um so eher über¬
zeugt sein zn können , als er gleichzeitig beschloß , mit höchster
Vorsicht zn Werke zn gehen nnd nirgends brutale Gewalt anzu-
wenden, wo sich ans milderem Wege Resultate erziele» ließen.

Nach einem erneuten stürmischen Appell a » das Herz leine»
Kinde», am besten Liebe allein zu werben er vorgab , entfernte
«r sich , nachdem er Eleonore cmsgetragc», einstweilen nicht von

der Sache zu reden nnd höchstens , wenn die Fra » Fürstin sie
fragen solle, wer bei ihr gewesen, anzndenten, es habe sie ein
Mann ausgesucht , der glaube, ihr zur Entdeckung ihrer Her¬
kunft behilflich sein zn können und deshalb sich veranlaßt ge¬
sehen habe, mehrere Frage » a » sie zn stelle » . Das war ge¬
heimnisvoll , prickelnd und verriet doch nichts .

Emil Sterna» war eine zn gcmütsrohe Natur , um , selbstwenn er gewußt haben würde, wie erregt da ? junge Mädchen
sei , wie niedergeschlagenund betrübt es sich suhle , besonders Rens
über das zn empfinden, was er getan.

Tatsache aber war , daß Eleonore sich in einem fnrchier-
lichen Dilemma befand. Iu streng religiösen Begriffen ausge¬
wachsen , wußte sie, daß es ihre Pflicht sei . Liebe und Hochachtungfür den Mann zu empfinden, den sie „ Vater " nennen sollte, mit
dem Instinkt der Unschuld aber hegte sie das Gefühl, daß ihr
dies schwer falle, daß er ihr kein Vertrauen einflöße , weil ein
unbestimmtes Etwas in ihn : abstoßend aus sie wirkte.

Das bereitere ihr Kummer, das rief Seelenkämpie in ihrem
Innern hervor , welche ihr bis nun vollkommen fremd gewesenwaren und sie mit Schinerz und Unruhe erfüllten ; dieser Schmerzaber wurde durch den Umstand , daß sie schweigen sollte, schwei¬
gen mußte, weil er es ihr anfgetragen , um Wesentliches ge -
steigert. Sie hatte keine Mensthenscele, der gegenüber sie ihrem
bedrängten Herren mündlich oder schri' tlicki Hütte Lust machen
können und das Gefühl, vollkommen allein die Verantwortlich¬
keit dessen zn tragen , was die Zukunft ihr bringen sollte, be¬
lastete sie gar sehr , was ja bei ihrer Jugend nur als allzu be¬
greiflich bezeichnet werden mußte ; mit der Fürstin zu sprechen,ihr daL Herz cmsznschütte » , daS durfte sie nicht wagenMittler Elvira zu schreiben , daß sie keine rechte Zuneignng
für den Vater hege, wäre nnking gewesen, bei untergeordneten '
Elementen , wie beiipielsweise bei der alten Insi sich Rat und
Hilfe zn holen, widerstrebte, abgesehen davon , daß der Mann ,welcher sich ihr Vater nannte, eS gewiß auch nicht gut geheißen
haben würde , dem ihr innewohnenden Selbstgefühl .

Eleonore litt somit schwer »nter den neuen Empfindungenund Gefühlen , welch« in ihr Leben getreten 'waren nnd da»
Bewußtsein , einen Vater gefunden zu haben, bereitete ihr weit
eher Schmerz , al» Freude .

rsi .ss



Demagogenmantels nach außen gekehrt, der bei Hofe tief-

schwarz und in den ernstesten Falten der Loyalität getra¬
gen wird . Die Nachgiebigkeit gegen die Polen erklärt sich
lediglich durch die Angst, den polnischen Anhang , der bei
den Neuwahlen von 16 auf 20 bis 22 Mandaten steigen
dürfte , vollständig zu verlieren . In Lberschlrsicn erlei¬
det der Zentrumsturm seine erste Bresche . Schon am
dritten Tag nach der Reichstagsauflösung stellten dort
die Polen ihre Kandidaten auf ; für Kattowitz : Korfanty ,
für Beuthen : Napieralski , für Plesz : Bialy , für Oppeln :
Dombeck und für Gleiwitz : Sieinianowski . Der päpstliche
Geheimkämmerer und ehemalige Reichstagspräsident Franz
Graf Ballestrem kandidiert nicht mehr, weil der lieber-

gang seines Wahlkreises an die Polen zur unzw .nfelbar . n

Gewißheit wurde . An die bisher „ befreundeten" Polen
gibt das Zentrum im Osten vier Sitze mit Sicherheit ab .
Auch die in Westdeutschland lebenden Fabrikarb . itcr und

Bergleute polnischer Abstammung , 440 000 Köpfe , por-

tiren allenthalben polnische Kandidaten , um die auf ihre
Landsleute gefallenen Stimmen im zweiten Gange der

Sozialdemokratie zuzuführen . Diese Partei der schärf¬
sten Opposition wird dem Zentrum sehr gefährlich im We¬

sten , in Köln , Düsseldorf, Essen, Krefeld und in den west-

phälischen Aabrikbezirken. Hier rechnet die Aentrums -

leitnng selber mit namhaften Einbußen ; als sicheren Ver¬
lust bucht das Zentrum Bielefeld in Westfalen . Den

nassauschen Wahlkreis Homburg Höchst gibt das Z .nt um

heute schon verloren . Im Großherzogtum Baden sind
ihm nur zwei Mandate sicher : Ba en-Achern und Taebee -

bischofsheim -Wertheim ; dagegen sind durch den „ Block" '

sechs Kreise ernstlich bedroht : Konstanz, Tonaueschingen ,
Waldshut , Freiburg i . B . , wo der Zentrumsabgeordnete .
Marke nicht mehr kandidieren will . Der vom „ Block"

unterstützte liberale Obkircher dürfte hier mit ziemlicher
Sicherheit obsiegen. Weiter Lahr -Wolfach, wo der De¬
mokrat Tr . Heimburger gute Aussichten hat und schließ¬
lich Offenburg-Kehl. Die Kreise Villingen und F r e i -

burg i . B . gelten heute schon als verloren . Im Elsaß
wird das Zentrum den neu eroberten Wahlkreis Weißen-

burg-Hagenau verlieren und ebenso Schlettstadt , Colmar
und einen andern . Es darf überhaupt die Tatsache
nicht gering eingeschätzt werden, daß die Zentrumspartei
bei den letzten Reichstagswahlen vierzehn Mandate
mit Mehrheiten unter fünfhundert Stimmen erhielt . Ein
Verlust von 16—20 Mandaten ist somit für das Zentrum
mit einiger Sicherheit zu erwarten . Auch den mit dem
Zentrum verbündeten Welfen droht ein Verlust von
2—3 .Sitzen . Der gleichzeitige Parallelismus , daß die
beiden benachbarten Nationen Europas , Frankreich ünd
das Deutsche Reich, von einer und derselben Kultnrbe -

wegung gegen Rom erfaßt werden , ist eine historische
Seltenheit ersten Ranges . Diese beiden Strömungen
werden einander ergänzen und verstärken und darum auch
mit der Zeit beide Völker einander geistig näher bringen .

*

In Marokko bietet Raisuli immer noch Wider¬
stand . Wie aus Tanger gemeldet wurde , ist Raisuli seines
Postens als Gouverneur von Tanger offiziell enthoben
worden, er fragt aber nicht viel danach und hat es ab¬
gelehnt, auf seine Amtsbefugnisse zu verzichten, er rüstet
vielmehr zum Widerstande in Zinat und sandte seinen
Harem in die Berge unter dem Schutze der Kabylen
vom Stamme Heniaris . Ben Mausur , der Vertrete
Raisulis , hat in der Nacht seine Stellung auf dem
Großen Sokko geräumt und sich mit einem großen Teil
seiner Anhänger ins Gebirge zurückgezog .n . Die wohl¬
überlegten Maßnahmen und das kluge Auftreten des
Kriegsministers Gebbas , der allen Bewaffneten das
Betreten der Stadt untersagt hat , machen in Tanger einen
ausgezeichneten Eindruck. Man glaubt nicht, daß Rai¬
suli ernsten Widerstand leisten, ja vielleicht sogar Zinat
aufgeben und flüchten wird .

Huges - KHromk
Berlin , 28 . Dez . Die Meldung, d .ch eine Aeude -

rung des Gewehr modellr 68 bevoisteh ' , wird dem
Berl . Tagkbl . auf Grund zuverlässiger Informationen als
irrig bezeichnet.

Berlin , 28 . Dez Am Weihnachlstag sind im Außen¬
hafen von Lüderitzbucht bei einer U -. b .-riahrt nach der
Grtssittbay infolge Kenterns eines Segelbootes ertr unken :
Unteroffizier Febx Lern men , geboren zu Köln , früher
Husaren- Regiment Nr . 7 , Unteroffizier Robrl Schmidt ,
geboren za Breisach , früher Fckdariilleue Regiment Nr . 66
Unteroffizier Fritz Gold mann , geboren zu Schweidnitz ,
früher Infanterie - Regiment Nr . l4 , Reiter Richard Glaubke ,
geboren zu Darsow, früher Infanterie - Regiment Nr . 14t .

Brauufchweig , 28 Dez . In der heurigen gemein¬
schaftlichen Sitzung des RegenishaftrrateS und der staals-
rechilichen Kommission dcS Landtages blieb die F . age, ob
anläßlich des letzten Schreibens des Herzogs rem Cumber -
land an den BirndeSrat zu gehen ist, unentschieden .
Jede der beiden Körperschaften wird gesondert darüber
weiterberatcn.

Fulda , 29 . Dez . Domkapitular Schmitt - Fulda
ist zum Bischof gewählt worden.

Innsbruck, 28 . Dez . Die Regierung hat in An¬
betracht der Fleischteuerung gestall t, daß wöchent¬
lich 20 italieniich e Ochsen auf den Innsbrucker Markt
gebracht werden dürfen .

Parts , 28 . Dez . Aur Rom wird gemeldet, nach der
amtlichen Berlautbarung der heute tm französischen Senate
zur Beratung gelangenden Vorlage über de Ausübung des
Gottesdienstes werde der Papst in einem Schreiben an den
Kardtnalerzbischof Richard darlegen, warum auch dieses
Gejetz unannehmbar sei und von den Katholiken als null
und nichtig angesehen werden müsse.

Paris , 28 . Dez . Kriegsminister Picquart beab .
sichttgi, am 2 . Januar k I . mü dem Panzerkreuzer . Cvnde "
von Toulon aus eine Studienreise nach Tunis
onzutreten.

Bei einem großen Brand der Ledertreibriemenfabrik
Raum in Nürnberg , wobei das Fabrikgebäude gänz¬
lich ausbraunte , verunglückten drei Feuerwehrleute der
hinterlassenen Wache schwer, zwei davon infolge nach¬
träglichen Einstürzeus einer Mauer .

Vor einigen Wochen »rußten in Burgkundstadt bei

Bamberg sieben Personen , die von einem tollwütigen
Hunde gebissen wurden , sich in die kgl. Jnfektionsanstalt
nach Berlin begeben . Bei sechs Personen war die Impf¬
ung von Erfolg , ein junger Mann dagegen starb nach
qualvollen Leiden.

Der Eisenbahnassistent Riffel in Ludwigs Hafen
hat zur Beseitigung seines Magenwehs anstatt Opium¬
tinktur eine zu photographischen Zwecken verwandte Säure
eingenommen . Er verstarb unker den gräßlichsten
Schmerzen .

In der Christnacht brannte in Homburg beim Ho¬
hentwiel das Wohnhaus und Oekonomiegebüude des Bür¬
germeisters Rinnele bis auf den Grund nieder . Die
Tochter des Hauses konnte sich durch einen Sprung ans
dem Fenster retten . Das Feu . r brach während d . v Frnh -

messc aus .
Ein Kirchenbrand , der in der Nacht zum ersten Weih¬

nachtstage in Soltau (Lüneburger Heide) ausbrach ,
hat die Stadtkirche und deren Turm bis auf einen Teil
der Umfassungsmauern eingeäschcrt.

Ans' der „ Königin Luise" - Grube , Westfeld bei Zabrze
sind drei Bergleute durch ein zu Bruch gehendes Gestein
verschüttet worden . Einer wurde getötet , die anderen
schwer verletzt, aber geborgen .

Aus Kattowitz wird gemeldet : Heute Mittag er¬
folgte in den Kontorräumen des Eiscnlagers b i Martha¬
hütte eine Gasexplosion . Die Wände des einstöckigen Ge¬
bäudes wurden durch den Gasdruck zertrümmert . Eine
Frau wurde durch umherfliegende Trümmer getötet .

Ein Teil der Budapester Fabriksanlage der Unga¬
rischen O e l i n du st r i e - Aktiengesellschaft in Bud a-
pest ist ein Raub der Flammen geworden.

In New - Orlcans herrscht beispiellose Erregung
über einen Massenmord . Sechs Italiener , die
in einer Mietkaserne wohnten , wurden im Schlafe über¬
fallen , ermordet und in Stücke gerissen . Die
einzelnen Leichenteile wurden sodann mit Petrol eum
übergossen und angezündet . Das Feuer wurde gelöscht
und so wurde das Verbrechen entdeckt . Da kein Lärm
gehört wurde, so nimmt man an , daß eine Volks Ver¬
schwörung den Massenmord verschuldet hat .

Ein Eisenbahnunglück ereignete sich in der Nähe von
Dundee durch den Zusammenstoß zweier Züge . Sechs¬
zehn Tote und 30 Verwundete sind bis jetzt ge¬
zählt worden . Die Verletzungen sind meistens tätlich.

Immer noch werden Verkehrsstörungen , verursacht
durch Eis und Schnee, gemeldet. Der Eisgang auf
der Unterelbe dehnt sich bei anhaltend scharfem Frost
in einer solchen Stärke bis zur Elbmündung aus , daß
das Osterriffer Feuerschiff abends eingezogen werden
mußte . - In Frankreich bildet der starke Schnee¬
fall andauernd den Grund für die Verhinderung
der Verbindung in zahlreichen Gegend . n Frankreichs ,
hauptsächlich in Berry Beaujolais , den Eevennen und
den Ostpyrenaen . — Schwere Schneestürme stören
auch in allen Teilen Englands den Verkehr . Die
Landstraßen und Schienenwege sind dort an vielen Or¬
ten unpassierbar . Die Telegraphendrähte sind zerrissen^
Der Bahnverkehr zwischen England und Schottland ist ge¬
stört . Mehrere Todesfälle durch Erfrieren werden
gemeldet . Schwere Stürme wehen an der ganzen Küste .
Das Unwetter ist schlimmer als seit vielen Jahren .

Kur
'
W ichstugswayc

I . Reichstagswahlkreis. Die Sozialdemokratie
stellte den bisherigen Abgeordneten Hilde nbrand
wieder auf.

6. Reichstagswahlkreis. Der Reutl . Gen .-Anz.
schreibt : Den vielen Freunden und Anhängern Friedrich
Payer ' s in Stadt und Land können wir heute die sehr
erfreuliche Nachricht geben, daß derselbe die Kandidatur
zum Reichstag für den 6 . württ . Wahlkreis nochmals an¬
genommen hat . Voraussichtlich wird auch die Deutsche
Partei Payer unterstützen.

Der Block in Baden ist nun , wie aus Karls¬
ruhe gemeldet wird, für ganz Baden perfekt ge¬
worden . Der engere Ausschuß der nationallibera¬
len La udespartei erkannte die freisinnige Kandida¬
tur für Karlsruhe an und ließ auch den Wider¬
spruch gegen die freisinnige Sonderkandidatur in Lör¬
rach (neben der des Nationalliberalen Blankenhorn ) für
den ersten Wahlgang fallen . Eine Versammlung des
freisinnigen Vereins trug gestern Ab . nd einstim¬
mig Dr . Friedrich Weil ! die Kandidatur für Karlsruhe
an und beschloß diese Kandidatur der auf Sonntag einbc-

rufenen Vertrauensmännerversammlung in Vorschlag zu
bringen .

Jur Lüge irr Wußlaud .
Ein neues Attentat .

Wie aus Omsk gemeldet wird, ist am 23 . Dez.
der Gouverneur des Gebietes Akmolinsk, Generalmajor
Litwinow , der in der Nähe des Regierungsgebäudes
von 2 Unbekannten getötet worden.

Aus WürttkMöerg .
DiensmachriÄleu Uedert ragen : Dem Amisverweser

Kiderlcn an der rinkinsckmlc in F-rriidenüadl die OdeiprözrpiorSäclle
an der La 'ctn chule in G ogboiiwar ; dem Vikar Wolkach am Reai-
xhmnasium und an der Oderrcalianile in Uim eine Oberreallehker »-
stelle an der Oderrcalschule in Göppingen; dem Vikar Tränkte sm
Realgymnasium in Slungacr ci .- e ObericallehrerSstelle an der Real¬
schule in Knkdhc m u . T und dem Schullehrer « chtller in Dorndorf,
derzeit Am'.jverweser an dem Vu^ ymiiasium in Ricklingen , die Prä -
zepwrrsielle an der Laleiu und N -alsLuie in Laupheim

Zur Proporzwahl .
Der Wahlzettel der Bolkspartei für den

Neckar - Jag st kreis ist nun endgiltig festgesetzt- Er
lautet : Augst - Gerabronn , Roth - Stuttgart , Löch -
n er - Stuttgart , Utz - Bölgetal , Dr . Elsaß - Stuttgart ,
Eckert - Heilbronn , S e e g er - Gmünd und Wendel -
Brackenheim. Dr . Elsaß - Stuttgart erhält zwei
Stimmen .

Die Zentrumspartei schlägt ihren Wählern vor,
im Neckar - Jag st kreis dem Postsekretär Graf drei
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4 )

5)
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7)

k Stimmen zu geben. Im a- chwarzwald - Dona um¬
kreis erhalten Stadtpfarrer S p ä t h - Biberach , Lehrer
We ber ? Heilbronn und Redakteur Ha n ser - Stuttgart
je zwei Stimmen .

Der Proporzwähler .
Wer ist Proporzwähler ?

Jeder Württemberger , der am 5 . Dezember wäh¬
len durfte . Die Abstimmung findet auf Grund der
Wählerlisten der Bezirkswahlen statt .
Wann wählt er ?

Am 9 . Januar 1907, von 10 Uhr vormittags bis
7 Uhr abends . Wer es halbwegs einrichten kann,
wähle nicht in den letzten Stunden .
Wowählker ?

Im selben Wahllokal , Ivo er auch am 6 . Dezem¬
ber gewählt hat . Ter Wähler benützt das Wahl¬
kuvert und den Jsolierranm .
Wen wählt er ?

Selbstverständlich die Kandidaten der Bolkspartei .
Wieviel Namen sind auf dem Stimm¬
zettel ?

Es können im Neckar - und Jagstkreis 9 , im Do¬
nau- und Schwarzwaldkreis 8 Namen ans dem Stimm¬
zettel stehen .

ieviel Stimmen hat jeder Wähler ab -
zngeben ?

Er hat das Recht und die Pflicht , 9 bezw . 8
Stimmen — auf einem Zettel — abzugcbcn . Gibt
er weniger ab , so schädigt er seine Partei .
Was heißt kumulieren (häufen ) ?

Man kann einem Kandidaten mehr als l Stimme ,
aber nicht mehr als 3 Stimmen , geben. Will man
das machen, so schreibt nian hinter den Namen : „2
Stimmen " oder „ 3 Stimmen "

. Aber mehr als 9
bezw . 8 Stimmen darf der Wahlzettel nicht haben.
Was heißt pänachieren ?

Ans den Stimmzettel einer Partei könnt n Namen
aus dem Stimmzettel einer anderen Partei gesetzt
werden . Selbstverständlich werden diese Stimmen
auch der anderen Partei zugerechnet. Nicht vor¬
geschlagene Namen — der eigenen oder einer
anderen Partei — sind ungültig . Die Zahl der
zulässigen Stimmen darf nicht überschritten werden.
Soll man panachieren ?

Ans einen volksparteilichen Stimmzettel sollte kein
Name einer anderen Partei gesetzt werden.
Soll man kumulieren ?

Der einzelne nur in Ausnahmefällen . Wenn eine
ganze Partei kumuliert , so hat es Wert und Be¬
deutung .
Was soll mau also tun ?

Unbedingt ab stimmen , jeden fort¬
schrittlich gesinnten Mann zur Ab st im m-

ung veranlassen , den Stimmzettel der
Volkspartei unabgeändert abgeben .
Wer aber das letztere nicht über sich
bringt ?

Der streiche den ihm gerade besonders unangeneh¬
men Namcn , schreibe aber keinesfalls einen neuen
Namen darauf , denn dieser ist ungültig und damit
geht der Partei eine Stimme verloren , selbst wenn
der hinzugefügte Name der eines guten Botkspar -
lers wäre , sondern man gebe die gestrichene Stimme
einem anderen der volksparteilichen Kandidaten , in¬
dem hinter irgend einem der stehengebliebenen Na¬
men geschrieben wird : 2 Stimmen . Man vergesse
nicht : Häufung über 3 verboten ! Man zähle noch
ausdrücklich, ob im Neckar - und Jagstkreis der Zettel
gewiß 9, im Donau - und Schwarzwaldkreis gewiß
8 Stimmen zählt , ja nicht weniger !

8)

9)

10)

11)

j 12)

Reutlingen , 29 . Dez. In der gestern nachmittag
abgehaltenen Sitzung der bürgerlichen Kollegien wurde

nach einem eingehenden Referat des Oberbürgermeisters
Hepp dem von den beiderseitig . n Kommissionen f stgesetz-
ten Entwurf eines Eingemeindüngsvertrags zwischen Betz¬
ingen und Reutlingen einstimmig die Zustimmung er¬
teilt . Da von Seiten der Betzinger bürgerlichen Kolle¬

gien die Einwilligung hiezu bereits vor 8 Tagen gege¬
ben worden ist, so ist nunmehr die Sache für beide Ge¬
meinden formell vollständig perfekt. Eine Genehmigung
der Eingemeindung seitens der Regierung ist wohl als si¬

cher anzunehmen .
Freudcuftadt . 28 Den Die veretnigtcn Wagner -

meifier des Oderamlsbezicks richten an ihre Kundschaft
die Mitteilung , daß die Preise für Wagnerarbciten , „ welche
«och von Großvater und Urgroßoaier herrühren "

, erhöht
« erden müßten. Begründet wird die Preiserhöhung mit
der enormen Steigerung der Preise für Rohnialerialten .

Heidenheim, 29 . Dez . Aus Anlaß des 50jähri-
gen Bestehens der Württemb . Kättunmanüfaktur wurden
die Angestellten und Arbeiter wie schon berichtet, mit

schönen Geschenken bedacht. Außerdem wurden verschie¬
dene Stiftungen gemacht: 5000 Mk . für die ev . Mädchen¬
volks- und Mittelschule, 5000 Mk . für die ev . Knaben¬

volksschule (für Schüler , die sich dem Lehrerberns wid¬

men wollen ) . 1500 Mk . für die kath . Volksschule, 5000
Mk . für das Realprogymnasinm , 5000 Mk . für die Ge¬
werbe- und Handelsschule, 3000 Mk . für den kaufmänni¬
schen Verein , 3000 Mk . für den Gewerbeverein , 1000 M.
dem Altertumsverein , 5000 Mk . für Kinderfestzwccke ,
10 000 Mk . für den Verein Kinderhort , 5000 Mk . zur
Pflege kirchlicher Musik, 50000 Mk . für Kinderfürsorge .

Insgesamt wurden 100 000 Mk . zu Stiftungen verwen¬
det, ferner wurden 200 000 Mk . zu Gnnsttn der Pensions¬
kasse für die Beamten und Meister ausgesetzt. — Aus

bescheidenen Anfängen hat sich das Etablissement zu ei¬

ner Weltfirma entwickelt , die über 1200 Personen be¬

schäftigt. Die Fabrikation erstreckt sich ans die Vered¬

lung und den Druck aller Arten von Baumwollen , Wolle

und Seide .

In Hemmin gen brannte eine Toppelschcucr, dem

Wilh . Sckmtdt gehörig , mit reichen Garbenvorräie » angelW ^
(über 3000 Siück) bis auf dcn Grund nieder. Vrantstuh
tung « trd vermutet.
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' Auf dem Bahnhof zU Biberach im Schwärzwald
geriet der Landwirt Johann Riehle von dort beim
Abspringen aus dem bereits in Bewegung befindlichen
Kisenbahnzug unter die Räder und wurde sofort getötet .Am Freitag nachmittag fiel der etwa 60 Jahre alte
verh . Landwirt Michael Bort von Verrenberg bei
Lehringen beim Verladen von Frucht in das dortige Ge¬
treidelagerhaus , so Unglücklich beim Drehen eines Sackes
von der Verladerampe des Lagerhauses lU/2 Meter hochab, daß er das Genick brach und ans der Stelle tot war .

ihirlchtkjaa/ .
Heilbrvn « , 28 . Dez. (Straikammer .) Mit 77 Vor -

suaftn zog der ledige 35 Jahre alte Buchbinder Carl FranzMüller von Wetnsberg in das Arbeitshaus in Vaihingenein . Dort scheint es ihm aber nicht behazt zu haben, lieber
wollte er, wie er sagte, ins Zuchthaus und so beging er
«ine MajeslätZbelsidigung. Seinen Zweck erreichte er damit
aber nicht , die Strafkammer erkannte aus 3 Monate Ge¬
fängnis .

Ärmst RKd Msserrfchrm
Stuttgart , 28 . Dez . Spielplan des Kgl . Württ.

Hoftheaters . Sonntag 30 . Dez. : Jnterimstheater : Nach¬
mittags zu halben Preisen : Das Hutzelmännchen. Abends :Carmen (Bolz , Weil ) . 31 . Dez. : Der Barbier von Se¬
villa . 1 . Jan . : Zum 200 . Male : Martha . 2 . Jan . :
Fidelio . 3 . Jan . : Husarenfieber . 4 . Jan . : Salome . 5.
Jan . : Götz von Berlichingen . 6 . Jan . : Der Freischütz .7 . Jan . : Romeo und Julia . Spielplan -Entwurf für die
Zeit vom 8 . —14. Jan . Dienstag 8 . Jan . : Bund der
Jugend . 9 . Jan . : Tannhäuser . 10 . Jan . : Virletta (Tra -
viata ) . 11 . Jan . : Häusel u. Gretel . — Snsanna im
Bade . 12 . Jan . : Die Räuber . 13 . Jan . : Zum erstenMale : Barfüssele . 14. Jau . : Husarenfieber , Hofkonzert.

Aermi schien
W 'nterkälte uud rote Nasen .

Kaum stellen sich die ersten kalten Tage ein, da
kann man auch schon bei vielen Menschen auf der Hautein Symptom der Einwirkung niedriger Temperatur be¬
obachten : die Röte der Haut , namentlich der Hände, des
Gesichtes und der Nase, deren Ursache meist in zu starker
Abkühlung beruht . Geht diese Röte rasch vorüber , sowird ihr weiter keine Bedeutung beigelegt, in nicht zu sel¬tenen Fällen führt aber die leichte Erfrierung , denn um
eine solche handelt es sich , zu einer dauernden Rötungder Haut , die , namentlich wenn Frauen davon betroffenwerden , zumal wenn die Röte die Nase befällt , als ein
ein recht unangenehmer Zustand empfunden wird . Der
Grund , warum die Haut bei Frauen und Mädchen so
leicht erfriert , liegt in der oft abnormen Blutbeschaffcn-
heit derselben, denn bei Blutarmen werden die vom Her¬
zen am entferntesten liegenden. Teile am schlechtesten mit
Blut versorgt und daher unterliegt die Nase in Folgeder schlechten Ernährung leicht der Erfrierung . Eine län¬
gere Zeit dauernde Wärmeentziehung , z. B . durch Drücken
des mit Hauch beschlagenen Schleiers , führt zu Zu¬
sammenziehungen der Muskelfasern in den Wänden der
kleinsten Adern und in Folge davon zu Stauungen in den
Blutadern . Solche blutarme Mädchen muß man kräftig
ernähren und ihre Bleichsucht bekämpf. n , dann wird auch
ihre Haut besser ernährt werden . Zur örtlichen Behand¬
lung hat man Wechselwächsungen der Nase, abwechselndmit heißem und kaltem Wasser empfohlen, die in rascher
Folge vorzuuehmen sind . Eine weitere Heilmethode istdie Stichelung der Nase, die aber leicht entstellende Nar¬
ben hinterlassen kann . .Sehr schöne Erfolge erzielte bei
der Behandlung der winterlichen Nasenröte Dr . Kapp in
Berlin durch Anwendung der Galvanisation , ein Verfah¬
ren , das absolut wirksam ist, dabei leicht anzuwenden , nahe¬
zu schmerzlos ist und keine Entstellung herbeiführt . Von
37 auf diese Weise behandelten Fällen wurden 24 gänz¬
lich geheilt und 11 bedeutend gebessert . Die Heilung er¬
folgt nach 10 bis 20 Sitzungen .

Die feindlichen Brüder .
Im Bezirk Neckarsulm tburde während des Wahl¬

kampfes von einem Bauernbündler folgendes schöne Poem
verbreitet :

Wenn ein Protestant
Verloren hat den Verstand , -
Dann wird er recht dumm,
Und geht noch zum Zentrum ,
Doch ist ein Esel er, ein ganzer ,
Dann wählt er noch den Hanser,Und an seines Hauses Schild
Kommt der hl . Jungfrau Bild ,
Und darunter steht nur dies :
„Laneta. ora . pro nvbis " .

Das Deutsche Volksblatt nennt als Verfasser einen
Kaufmann , über dessen Geschäft natürlich sofort der Boy¬
kott verhängt wurde . Da aber bekanntlich die Herren
vom Zentrum auch schöne Verse machen können, so war es
weiter nicht verwunderlich im Deutschen Volksblatt fol¬
gende Erwiderung zu finden :

„ In Ruhe laß der „Jungfrau Bild " ! !
Und male du auf deinen Schild :
Den allergrößten Ochsen
Aus Vogtens Stall in Gochsen . ^

Und die Moral : Wo zwei sich streiten freut sich der
Dritte !

Abkauten !
Folgende grammophonische Momentaufnahme eines

Berliner Telephongesprächs veröffentlichen die
Lustigen Blätter : Ich möchte gern Herrn Meye r
selbst — Hier Neufeld — Ist dort nicht Meyer ?
— Zum Kreuzdonnerwetter hängen Sie doch ab ! —
Sind Sie fertig ? - Klärchen hat solche Zahnschmerzen
und kann nicht kommen. — Sprechen Sie noch , — Ich
wollte doch Herrn Meyer — Hier Qüadfasel und
Kompagnie , Fabrik chemischer Produkte . - Ja , wer re¬
det denn da immer dazwischen ? — Sie fragen wegender Kalilauge , werde gleich den Chef rufen . — Kom-
nerz und Diskonto 119 bezahlt und Geld , Tehuantepek
02 Brief . — Könnte ich nicht Herrn Meyer —

Hier Baby -Basar . — Ach, den Witz kannten Sie schon ? - mir die Worte im Munde , Und ich begann : „Denn wasIst aber gut, nicht wahr ? — Ist dort nicht Herr
Meyer ? — Ich habe Ihnen schon vorhin gesagt, tele¬
phonische Bestellungen werden nicht angenommen , Sie
müssen sich an die Theaterkasse bemühen . — Was geht
mich denn Ihr Theater an , ich wollte doch Herrn
Meyer — Hat sich das Amt gemeldet ? — Aber, Fräu -

der Mensch zusammenfügt - " und schwieg in hilf¬loser Erstarrung . Eine Stimme von der Galerie ver¬
vollständigte den angefangenen Satz zum sächsischenSprichwort : „ — — das braucht der Tischler nicht zuleimen !" Homerisches Gelächter begleitete das stimm¬
ungsvolle Fallen des Vorhanges und quittierte für meinelein , lassen Sie doch verbunden . — Sie — Ist denn erschütternde tragische Leistung . Es war schrecklich ! Ichkeine Möglichkeit Herrn Meyer — Hier Mi

litär -Arrestanstalt , Herr Major , der Gefangene ist noch
s nicht abgeliefert . — Allmächtiger , wer ist denn gefangen ?

— Also pünktlich 5 Uhr 50 Anhalter Bahnhof . — Ist
die Schneiderin noch bei Ihnen ? — Exzellenz, lassenvielmals danken. — Der letzte Akt war oberfaul , Kät-
chen ist beinahe eingeschlafen . — Sprechen Sie noch ?
— - Vielleicht könnte ich doch Herrn Meyer— Emmy badet gerade, vielleicht in einer kleinen Vier¬
telstunde . — Siebzehn null null fünf . — Hier Feuer¬
wehrhauptwache , der Löschzug ist unterwegs . — Herr¬
sch,

's brennt ja gar nicht. - - Na , Sie sagten doch im¬
merzu , es brennt Ihnen mit Herrn Meyer . — Dach¬
pappenfabrik von Schnase und Klömp, der Lehrling hatdas vorhin verquatscht . — 6s sior , impvssiblo , il ^g guelgu 'uu , eomprsnäs - tu , mon umour — Was will
denn die , um Gottes willen , ich möchte doch end¬
lich Herrn Meyer — kkx — ppff — chll — kkrr— kkrrr — kkkrrr - - kkrrrr - Sprechen Sie noch ?

Die sozialdemokratische Sau .
Aus einem Orte an der Metter kaufte vor einigen

Wochen ein Bündler auf dem Schweinemarkt in B . von
seinem Schwager ein Milchschwein. Vor einigen Tagen

s nach einer Wahlversammlung auf dem Rathaus gingen
k nun viele von den Anwesenden in eine Wirtschaft, um
- sich bei einem Glas Gerstensaft gütlich zu tun und die
f Kandidatenfrage noch zu besprechen . Der Bündler sagte
s unter anderem ' Ich bin Bauernbündler , ich wähle den
- Bauernbundskandidaten , während sein Schwager äußer -
z te : er wähle lieber den Sozialdemokraten . Ersterer ging
? spät angeheitert nach Hause, ging an den Schweinestall
j und packte genanntes Schwein au den Ohren und warf
s es zum Stall hinaus mit den Worten : I ben Baurebünd -
j ler , naus mit der, du Sozealdemokrat , i brauch kein So -
? zealdemokrate en meim Stall . Die Frau des Bündlers
: brachte aber die so jäh in der Nachtruhe gestörte „ so-
; zialdemokratische Sau " wieder in ihren Stall , sie wird
l gedacht haben : Der Gerechte erbarmet sich seines Viehes ,
s S «Ü«ecgärse .
E Man schreibt der Kl . Pr . : In den letzten Tagen
( beobachtete man im Kanton St . Gallen an verschie-
s denen Orten kleinere und größere Flüge von Schnee -

gänsen , die nach Süden zogen, so namentlich in B u ch s ,wo starke Züge dieser Wintervögel bemerkt wurden , als
f sie über die dortige Gegend hinstrichen. Das Erscheinen
f der Schneegänse gilt beim Volke allgemein als Anzei-' chen eines strengen Winters . Im Volksglauben ;

schreibt man der Schneegans ein sehr hohes Alter zu. ^
„Die unfern haltend die wildgäns für ein tier , so garlang leben mög, also das , wenn sy von einem gar alten
reden wöllend, sagend sy : Er iß als alt als ein schnee-
gans "

, berichtet schon Geßner ' s „ Vogelbuch" aus dem
Jahre 1557 . Wohl deshalb erhielten Personen von recht
hohem Alter den Zunamen Schneevogel, wie beispiels¬
weise ein Schriftstück von 1568 berichtet : „ Hans Mar -
quart , den man nennt Schneegans "

. Aus einer ähn¬lichen Bezeichnung mag auch der Geschlechtsname
Schneevogel entstanden sein , den z . B . Waldmanns
vertrautester Diener trug . Die Bezeichnungen „ Haber¬
geiß" und „ Himmelgeiß " mit Anlehnung an den Na¬
men der Ziege erklären sich durch das G . schrei des Nachts
ungesehen in den Lüften durchziehenden Vogels . „D ' -

, Schneegäns ziehen iez vorbei : „ Bur , tue dine Räbe hei !" ,rät eine schweizerische Bauernregel und weift schon im i
Spätherbst , im sogenannten „ Räbenherbst " darauf hin , ?
daß nach dem Erscheinen der Schneegänse bald der Win - >

^
ter anrücken werde :

^t „Los , los ! was schreit so i der Luft ? '
t Was chunnt, was chunnt dethar ? sj Schneegeißc sind's — nei lueg , nn lucgk j
, E größt , langi Gschar. l
f Weusch Glück zu eure wite Reis :

'
j Si mach i wenig Mueh ! r
I Und ziehend so im Chetreflug
j Recht hübsch go Mailand ie !" z
s lesen wir beim zürcherischen Dialektdichter Jakob Stutz , r
. In der Erzählung „ Das Vogelgeschrei" von K. Stöber
s achtet der reiche Kaufmann Sondersleben in Frankfurt ji a . M . in der Absicht auf den Zug der Schneegänse , s
^ um alsdann mit der Unterstützung der Armen zu begin- zneu, und Gustav Schwab weiß in seiner Ballade „Der

Reiter und der Bodensee" mit der Stelle : „ Er hört inden Lüften der Schneegans Schrei " dem Winterbilde , das
er zeichnet , den Timbre des Düstern und Unheimlichen
zu verleihen .

, ,Meiu erster Durchfall . ^
Zahlreiche berühmte und bekannte Wiener Bühnen¬künstler sind vom „ Illustrierten Wiener Extrablatt " ge¬beten worden , die Geschichte ihres ersten Durchfalles zuerzählen . Aus den vielen amüsanten Antworten gebenwir die Zuschrift des Hofburgschauspielers Hugo Thi -

mig wieder. Ter bekannte Darsteller schreibt : „ Es war
schrecklich ! Der Direktor des Stadttheaters in Littan
hatte gefunden, daß ich, der schüchternste aller schüchter¬nen Liebhaber , der geeignetste Darsteller wäre für den
heroischen Kardinal in dem Schauspiele Kobersteins „ WasGott zusammenfügt , das soll der Mensch nicht scheiden" .
Ich fühlte mich außerordentlich geehrt durch dieses künst¬
lerische Zutrauen und besaß noch nicht den Scharfblick
dafür , daß der würdige Prinzival aus seiner Not meine
Tugend machte ; er hatte bei den großen Personalansprü¬
chen des Stückes nämlich keinen anderen Vertreter für
diesen stürmischen Helden . Ich kämpfte mich durch die
vierundzwanzig Bogen durch , warf in der letzten Szene
nach Vorschrift und mit innerlicher Ueberzeugung Pur¬pur und Ring für immer ab , schloß meine Geliebte andie erleichterte Brust und wollte den Schlußsatz donnern
„Denn was Gott zusammenfügt , das soll der Mensch
nicht scheiden .

" Da kam das Schicksal . Es verdrehte

riß mir in Verzweiflung die Perücke aus , aber der Di¬rektor tröstete mich mit der Versicherung : „ Sie sin üben
; ä unbrauchbarer Mensch.

"

j Di « Heimkehr znr Natur ,
f In Graz sprach dieser Tage in einer öffentlichen
! Versammlung Universitätsprofessor Dr . Kratter über
; die Feuerb estattung . Wie einem Bericht d r Mün -
f chener Neuesten Nachrichten zu entnehmen ist, kam der
f Gelehrte in seinem Schlußwort auf die Aschenver -
l Wahrung zu sprechen . Alles , was lebt, meinte er,! ist ein Kind der Sonne . Von dieser Vorstellung müssel man ausgehen und von der Tatsache, daß von der Ma -
j terie nichts verloren gehen kann , daß jeder Stoff nur
- verschiedene Formen annimmt . Wir wissen , daß unser
- Bestand unzerstörbar ist, nur die Form ändert sich . Wie
j großartig sei die Aeußerung einer jüngst in Graz ver-
i storbenen , allseits wegen ihrer Schönheit bewunderten
z jungen Frau , die vor ihrem Tode erklärte , ihre Asche! solle nach der Verbrennung auf das Ackerland ge-
: streut werden, damit sic rasch wieder^ in den Kreislauf! der Natur gelange . Wir haben unsere Knochen bezogen
! von der Mutter Erde , geben wir ihr wieder zurück, was
! sie uns gegeben hat . Man könnte auch dafür sorgen,
i daß die Asche in einer bestimmten Pflanze festgehal-
j ten wird , wenn man sie beispielsweise an die Wurzelnf eines Rosenstrauchs legt oder wenn ein Mann ver-
- fügt , daß seine Asche an die Wurzeln eines Linden -
> bau mes gelegt werden soll . Und wenn dann die Linde
f rauscht im Sonnenstrahle , dann können die Angehörigen' rufen : „Er lebt , denn seine Asche kreist in der blühen¬den Linde !"
? Ei « moderner Blanbart .
j Aus Buffalo kommt die Kunde, daß am 24 . De¬

zember dort der seit drei Jahren gesuchte 32jährige Zahn¬techniker Georg Äitzhoff aus Ncuchat . l, der in d n Verei¬
nigten Staaten , in Kanada , England und Frankreich Un¬ter verschiedenen Namen gegen hundert Mädchen UndWitwen zum Traualtar führte , auf Veranlasrsung einer

? Frau , der er gegen 60000 K . entwendete, verhaftet wor-
: den ist . „ Dr . George A . Witzhoff "

, wenn er wirklich soheißt, ist eine der interessantesten Figuren der Kriminali¬
stik . Man rühmt ihm nach , daß er sieben lebende Spra¬chen vollkommen in Wort und Schrift beherrscht. Seine
Verschlagenheit soll enorm sein . Von ihm verlaut te, daßer in jedem Staate der Union ein verlassenes — ihm ge¬setzlich angetrautes — Weib sitzen habe. Außer unzäh -

i ligen Heiratsschwindeleien wurden ihm noch viele Be-
^ raubungen seiner Opfer unter Zuhilfenahme von Be¬

täubungsmitteln nachgesagt. Hübsch, schlank und brünett ,mck feinen Gesichtszügen und sehr eleganten Manieren ,verstand er es , seine Opfer derart für sich einzunehmen ,daß sie sein Verlangen nach Geld ahnungslos und ver¬trauensselig gerne erfüllten . Bei jeder Heirat legte ersich einen anderen Namen bei . Bald trat er als Zahn¬arzt , bald als Apotheker, bald als Frauenarzt auf . Ein¬mal hat er in einer Woche sieben Frauen geheiratet undjede nach wenigen Stunden im Stich g - lasftn , nachdem ersich zuvor ihrer Wertsachen versicherte. Sechs Jahrelang soll der Mann lediglich vom „ Heiraten " gelebt ha¬ben. Unter seinen Opfern befindet sich auch die Tochtereines früheren Bürgermeisters von Newyork.

Kerteres.
Eine Szene aus dem Vatikan wird in der Mün¬chener Jugend geschildert : In das Arbeitszimmer . desPapstes trat der Kardinalstaatssekretär Merry delVal .
„ Heiliger Vater , deine Feinde dringen auf dich ein.Frankreich wirft unsere Diener aus ihren Häusern .

"
„ Mein Sohn , dieser Stoß trifft uns nicht. Der Herrwird unsere Feinde strafen .

"
„Heiliger Vater , Clemenceau , der Antichrist, hatin deiner Nuntiatur Haussuchung abhalten lassen.

"
„ Mein Sohn , sei ruhig ! Die Rache ist des Herrn .

"
„ Heiliger Vater , man hat deinen Knecht, ven Mon¬

signore Montagnini , aus Frankreich hinausgejagt .
"

„ Wehe, dreimal wehe ! Aber verzage nicht , meinSohn , der Herr verläßt die Seinen nicht. "
„ Heiliger Vater , Fürst Bülow hat dem ZentrumFehde angesagt und den Reichstag ausgelöst. "
„Da verhüllte der heilige Vater sein Haupt und riefschluchzend : „ Auch Du , mein Sohn Bernhard ?"
— Ach so ! A . : „Das war ja Müller mit seiner ge¬liebten Nachtigall .

" — B . : „ Wieso nennen Sie seineGattin eine Nachtigall , singt sie denn so gut ?" — A . :
„Nee, aber sie schlägt !"

Kandel «nd Aolk-rvirtschsst
Reutlingen , W. Dez . Der Gasrbo » zum „ Hirsch* hier ss, umdeu Präs von rS 't kW" Holet er Schmidt in Zil. ich üderqe -klugen . Die Uebrirrchme erfolg ! am 1 . Januar Uw7 .

? Gtuttgnet , 2/ . Dezbr . Schlachtvieh markt . ZuzetrieSe»Ochser : 16, starren (.51 , Kalbetn ILa , Wälder ItL , Schweine 3Ü4 .; Verkamt : Ochsen 16, narren ^44 , Kalvetnl.8t . Kätoer 112 . Schweine! 834 Nnv«>rkauft : Ochsen 00 , starren lw Kalbein t!3g Kälber 38,kswein . twu. Erlö * au? V, Ka . Souachrgewicht . Ochieu : 1. Qual .: onSsemästcre von 00 bl» eo Psg. , 2 . Qualität , »SN — bis - Pst -,? Bullen : I . Qualität vollfleischige v»n 76 bi» 78 Psg . 2 . Qualit . il -! ter- und weniger fleischige von 76 bis 76 Pfg. Stiere und I »ug-
j linder : 1 . Qual ., au -gcnMete von 64 bis 81 Psg . L. Qual , fle; -'

schige von 82 hi» 33 Psg .. 8. Qualität geringere von 79 bis 8 t Psg ,! Kühe : 1 Qual . , junge gemästete von — bi» - Bfg . 2 , Qual . , ältere> von 83 bi» 72 Pfg., 8 . Qual ., geringe von 44 bi» 54 Psg . Käl-
i ber : 1 . Qnal beste Saugkälber von 93 biS 100 Psg . 2. Qual., gutet Saugkälber von 91 bi» 97 Pfg . . 8. Qual-, geringe Saugkälber vons oc> bi» 00 Psg Schweine : 1 . Qual , jungs fleischige »o« «» bi» 7S
f Pfg . , s Qual ., schwere fette von «8 hi» Y9 Pkq . 8 . Qual. , geringere! (Tauen) von 62 bis 64 Prp . Verlaus de» Markte » : Schweine undKälber lebhaft , sonst mastig belebt .



Eihmi § dcr biitgi-vl . .Hollegieu vorrl Lt . Dezbr .

Tie Lltreturg d . r Parzelle -KO , 28 - - 76 qm Acker
i -u Eck' erg mit Schcucraninl au » P <nz . 447 an die Ver¬
sicherungsanstalt Württemberg; um 2260 Mk . wird genehmigt .

Dem städtischen Holzhauer Johann Wilhelm Bausert
wird in Anerkennung seiner 4ljähriaen vmwmssfreien Tätig-
keit als städtischer

der Stadtkusse bewilligt. Die Lehrer der Volksschule bist
die Schullokal .' einer täglichen Reinigung zu unterzieb -m ,
da das seither wöchentlich 2mal erfolgende Reinigen n > zu¬
länglich sei . Die bürgerlichen Kollegien beschließen, dem
Gesuch zu entsprechen und die Reinigung der Schullokale der
Volksschule auf 1 . Januar 1907 neu zu verakkordieren.

Die Anwohner der Rennbachstraße bitten um Korrektion

1 '

Ho ' rh iner eine Prämie von 70 Mk . aus und Erbreiterung der Rennbachstraße. Es wird beschlossen.

bc>„ !- i 'i " " j " " rdä '
.ug eistes P . r ,

der vollständige'. . 54 7e4 . o . . ..ae ' -nbuchstraßs z -. s" m
tragen und dann üb ' ' sen 'I ' gensta '- d weitere Bei'" ' un u
pflegen . Es folgen Dekret- -

., ' < 4>äyungen und , -° ce
Gegenstände.

Dr . ' . ' und '
in V Ldlmd . Ve "-nt '

bd -uclerei
ardt . kcielbst

sendet der

allen seinen Lesern und Leserinnen, sowie Mitarbeitern und Gönnern

As dZZtW
und dankt gleichzeitig für das ihm entgegengebrachte Vertrauen bestens .

beehrt sich , seiner werten Kundschaft , sowie Freunden und
Bekannten

/ um FulLrtz8 >vtz(;!i8tz1
ImrlielM KISekvvMk s

O
darzubringen.

*r

/ um M ULU lastro
sendet seinen werten Gästen und Gönnern auf diesem Wege
die

I Hottt . WorneLstH , z. wilden Mann . K

Lrrrtt IahresVechlel
bringt seiner werten Kundschaft , sowie seinen Freunden und
Bekannten die

dar
«kkri.. euic !lmjri8e»c
Joh . KclvLmccnn u . IvclN

zur „Blume" , Pforzheim.

xxxxxssexxxxxxxxxssooo« :

Allen meinen werten Gästen, Geschäftsfreunden und
Bekannten

n H

" "

,, . Ich .

Llumruld,
Hotel Nhlandshöhe .

Auf Sylvester
empfehle

Verschiedene Sorten Punsch -Essenzen

u . Oiittlnulwiz-Ci'. Hosllünditor .
^nk lSzrlvoster

empfehle
GHarnpagner , Liköre ,

div . Punschessenzen ,
Arrac, Rum, Cognac, Kirschwasser , Zwetschgen¬

wasser, ff. Rotweine zu Glühwein.
Horm . 0lro88muuu,

Telefon 28 . Delikatessen .

Drucksache« «Ter "Art
stellt schnell und preiswert her B . Hofmannsche Buchdruckerei.

jV empfiehlt

Verwandten , Freunden und Bekannten teilen wir tief-
,4 .betrübt mit, daß mein innigst geliebter Gatte,

unser Vater, Schwiegersohn, Brader, Schwager
und Onkel dlk,

X -tt-I Soll
0dvrp08t8elri 'etür

gestern früh im Alter von 46 Jahren nach
kurzem schweren Leiden sanft entschlafen ist-

Um stille Teilnahme bittet
Bibepach (Riß), den 3 l , Dez. 1906 .

die trauernde Gattin

Lori» Loli
Kvd . üokmamlt

mit ihren S Kinder«.
Beerdigung am Neujahrstag nachmittags 3 Uhr .

Ans ALttjohr

junge fette
CLuso

Hermann Kuh«.
MW» ^ iito -'i lüe'iri » M
NLlLextrLkt - ZyndvnSj
Pak. 20 Pfg . , werd. b . Husten,
Heiserk . rc . allen andern vorgezogen .
4s 2l. Heinen , Drog,

lXtzn.jnIn' 1907 .
Wieder will ein neues Jahr
Seinen Einzug bei uns halten.
Und noch ist es uns kaum klar
Wie es uns erging im Alten,
Was es gutes uns gebracht
Laßt es dankbar uns genießen .
Denn noch liegt in tiefster Nacht
Was im Neuen wir begrüßen !
Prost Neujahr und recht viel Glück
Wünsch ich meinen Gästen allen.
Mögen sie mit frohem Blick
Auch das neue Jahr durchwallen!
Möge sie vor jedem Leid
Treu bewahren stets der Himmel,
Und erleben lassen Freud .
Dieses wünscht

Liköre :
Anis , Kümmel,

Pfefferminz, Nuß re.
' /, Flasche «0 Pfg .,
Vi Flasche 1.— Mk.,

empfiehlt bestens 5
knlon keinen .

Kartoffelbrei
in 2 und 4 Pfund-Laiben empfiehlt

Bäcker Bechtle.

Familie Urimmel. K
A

ßO '-b

" .'Li , "

2!^
trsZen

DK--E

Wer diese keiden Outer im Orosssn
will , cZer muss im Kleinen beginnen ,
b>ei c!en einfacken aütäAlicken Oin§en,
<Zis so uuwickti§ erscbieinen unck von
denen dock unser Wok ! und Weks
akkän ^t . Ikierker gekört8 , ein durck-
aus einwandfreies Oaus ^etränk , wie wir
es in Katkreiners b-Iakkaffee Kaken .
Oer aus§ereicknete 6esundkeits - und
Oenusswert des eckten Katkreiner
wird von der Wissensckaft einmütig
anerkannt . Leine UllliAkeit und T^us-
Aieki^keit ermö^liclien ferner eine täZ-
licke Ersparnis , die bei den keuti'Zen
teuren weiten doppelt keaclitenswert
ist. Wer Katkreiners Nalrkaffes nock
nickt kennt , der beginne darum das
neue stakr nllt einem Versuck , welcker
Oesundkeit und Woklstand in kokem
blasse fordern und ?.u dauerndem
Leß-en xereicllea wird.

^ uk 8 ^ 1vv8ler uuä

empfehle alle Sorten
Punsch -Essenzen,Congnae
Liköre und Branntweine
in halben und ganzen Flaschen bei
billigsten Preisen und guten Quali»
täten .

Theod . Bechtle .
Ladenschluß Sylvester

abends 8 Uhr .
Empfehle meine vorzüglichen

^ oiss - nnck
Uol-^Veino

(über die Straßes in verschiedenen
Preislagen. Bei Abnahme von 20
Liter das Liter von 45 Pfg . an.

L688lvr
Weinhandlung .

Frische selbstgemachte -
EiersNuVeln

empfiehlt Bäcker Bechtle.

.trstisi
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